
Von Merkel bis zur »»Flinten-L]sChi««
Kabarettist Uti Musuth spricht im »Ku-Stall« über Politiher urud ihre uermeintlich guten Nachrichten

Rheinau-Freistett (rdr)' Das
Herbst-Winter-Programm des
Freistetter »Ku-Stalls« starte-
te am Freitag mit einem Kaba-
rettisten: UIi Masuth betrat die
»Ku-Stall«-Bühne, nahm hin-
ter seinem Klavier Platz und
begann zu plaudern. Locker,
souverän und ganz unmittel-
bar. Politisch sollte es wer-
den, und politisch ist es gewor-
den, auf eine Art und Weise, die
nachdenklich macht. So gese-

hen ein voller Erfolg'
Uli Masuth, ein groß ge-

wachsener Mann, elegant ge-

kleidet, sein Gesicht schmal,
markant und mit reichlich
dunkelblondem Haar, das sich
in seinem Nacken jugendlich
loekt. Wenn er zu reden be-
ginnt, vernimmt man eine kla-
re, tiefe Stimme, die nicht laut
sein möchte, aber direkt, ge-

zielt und verstanden werden
will - vor allem in der heutigen
Zeit. Eine Zeit det schlechten
Nachrichten aus Wirtschaft
und Politik.

Masuth aber verspricht gu-
te Nachrichten. Er nennt sein
Programm entsPrechend und
der Zuhörer braucht eine Wei-
le, um sie heraus zu hören. Viel-
mehr, sich auf die vermeintlich-guten, 

mit viel Sarkasmus ge-

spickten und fraglich gut ge-

meinten Aussagen zu stür-
zen. »Den Deutschen geht es
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ser in Griechenland. Alle wis-
sen es, außer der Bildzeitung!
Und jetzt kommt die gute Nach-
richt: Nicht jeder liest sie!«

Masuth rauft sich die Haa-
re über die Auslegung des
Fachkräftemangels, über die
Waffenpolitk: »Man schießt
deutsch!« Er nennt Edmund
Stoiber einen »großartigen Kol-
legen«, Ursula von der LeYen
die Kanzlerin der Reserve und
schönste »Flinten-Uschi« aller
Zeiten und zitiert den ehemali-
gen Quizmaster Robert Lemke
mit den Worten: »Das Finanz-
amt hat mehr Männer zu Lüg-
nern gemacht als die Ehe!«

Gescheiter Aufklärer
Dabei lässt er leise Klavier-

töne mitlaufen, gebärt sich im-
mer wieder als Plauderer, als
gescheiter Aufklärer in Nadel-
streifen, der beweisen kann,
was er sagt. Anhand von Aus-
sagen, Zitaten, Meldungen aus
der Mitte des deutschen Volks
heraus, der Mitte derer, die es
zu regieren versuchen. Mit ei
ner Unterschriftenliste gegen
das geplante transatlantische
Handelsabkommen TTIP been-
det er ein wirklich klasse Pro-
gramm, das die guten Nach-
richten nicht vorenthäIt.

Man muss sich nur Mühe
geben, sie zu suchen und daran
zu arbeiten.
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gut wie nie zuvork< Diese gute
Nachricht komme von Ange-
la Merkel. Eine Einladung ins
Schlaraffenland, das für vie-
Ie im Mittelmeer endet. Päng!
Das wird nichts mit den gu-
ten Nachrichten. Und Merkels
Aussage »Das, was im Mittel-
meer passiert, ist eine für mich
unbefriedigende Situation!«
schlägt dem Zuhörer sicht-
Iich auf den Magen. Natürlich
ein aus dem Zusammenhang
genommenes Zitat. Doch das
kann, das darf Satire, und da-
rin lebt Uli Masuth sich aus,
der ehemalige Messdiener und

Kirchenmusiker, der KomPo-
nist, Kabarettist, Kleinkunst-
preisträger, der sich bewusst
in Weimar seine neue Heimat
gesucht hat.

Mit wachen Augen verfolgt
er das Geschehen um sich he-
rum und erkennt: »Die größ-
ten Feh1er entstehen zwischen
den Ohren!« Hier bezieht er
sich zum einen auf Wolfgang
Schäubles Griechenlandkurs.
Dieser empfehle: »Weiterma-
chen!« UIi Masuth aber sieht
in diesem Hilfsprogramm
die humanitäre KatastroPhe
schlechthin: »Nix wird bes-
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